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Die Belastung der Lebenshaltungskosten mit indirekten Steuern 
Die privaten Haushalte werden zweifach mit Steuern und Steuer ähnlichen 

Abgaben belastet:, einmal durch direkte Steuern, die das verfügbare Geld­
einkommen vermindern, und zum anderen mit indirekten Steuern, die in die 
Preise der konsumierten Waren und Leistungen eingehen und die reale Kauf­
kraft der Nettoeinkommen schmälern.. Während- die Belastung mit direkten 
Steuern in der Differenz zwischen Brutto- und Nettoeinkommen offen zutage 
tritt, bestehen über die in den unteren und mittleren Einkommensschichten 
meist höhere Belastung mit indirekten Steuern nur unzulängliche quantitative 
Vorstellungen. Das Institut hat daher eine Reihe von repräsentativen Waren 
und Leistungen auf ihren „Steuergehalt'' (den Anteil der indirekten Steuern am 
Konsumentenpreis) untersucht. Die Zusammenfassung der Einzelergebnis.se erlaubt 
erstmals einen zahlenmäßigen Überblick, ivelche indirekte Steuerlast der private 
Verbrauch trägt, wie sie sich auf die einzelnen 'steuern, Warengruppen und 
Verbraucher schichten verteilt und weiche Verschiebungen sich gegenüber der 
Vorkriegszeit ergeben haben 

D e i Ante i l der indirekten Steuern a m Steuer­
a u f k o m m e n 

Die Grenzen zwischen direkten und indirekten 
Steuern sind fließend. Ob eine Steuer vom Steuer­
zahler getragen wird, oder ob ei sie ganz oder teil­
weise abwälzen kann, hängt nicht nur von der Be-
messungs.grundlage, den Steuersätzen und anderen 
Steuer technischen Merkmalen ab, sondern auch von 
den oft schwankenden u n d nur schwer übersehbaren 
Ökonomischen u n d sozialen Bedingungen, unter 
denen sie eingehoben wird Die Einkommensteuer, die 
als Musterbeispiel einer direkten Steuer gilt, wird 
zumindest teilweise und vorübergehend überwälzt, 
wenn die Konjunktui lage allgemeine Preissteigerun­
gen erlaubt und die Steuer hoch genug ist, daß sie 
e inen einheitl ichen Überwälzungswillen hervorzurufen 
vermag Andererseits legt vielfach eine preisempfind­
liche Nachfrage u n d eine schalle Konkurrenz den 
Unte rnehmern nahe, jene Steuern aus ihren Gewin­
nen 2 i i tragen, die gewöhnlich als indirekte klassi­
fiziert werden 1). Angesichts der oft von Fall zu Fall 
verschiedenen ökonomischen Wirkungen der einzel-

!) Zur frage der Steuerüberwälzung siehe u a. Rechten­
wald, ,,Zm Lehre von der Steuerüberwälzung und den Steuerwir­
kungen", in Hnanzarchiv, Bd 13 (1951/52); Klinger,, Wagnis und 
Steuern als Kosten- und GewinnfaktorenBerlin 1948; Helpen­
stein, „Steuern als Kosten", in Der praktische Betriebswirt, 193G, 
Heft 1; Frank, „Zur gegenwärtigen betriebswirtschaftlichen 
Steuerlehre", in Die Betriebswirtschaft, Jg 1931; Schmölders, 
„Monetäre Theorie der Steuerüberwälzung?", in Finanzarchiv, 
N. F., Bd 4 (1936) 

nen Steuern m u ß man sich in der Praxis mit einer 
groben und vielfach konventionellen Abgrenzung zwi­
schen beiden Gruppen von Steuern behelfen. Als 
Unterscheidungsmerkmale dienen in der Regel die 
Wahrscheinlichkeit der Steuerüberwälzung sowie be­
stimmte formalrechtliche Kriterien (z. B ob das 
geltende Steuer- u n d Preisrecht eine Steuer als Kosten 
steuei anerkennt) 

Der vorliegenden Untersuchung Hegt die gleiche 
Eintei lung zugrunde wie der österreichischen Statistik 
des Volkseinkommens*) Steuern vom Einkommen, Er­
trag oder Vermögen wurden zu den direkten Steuern 
gezählt, unabhängig davon, ob sie steuerlich als Be­
triebsausgaben oder Gewinnbestandteile gelten Dazu 
gehören u. a. die Einkommensteuer samt Zuschlägen, 
die Körperschaftssteuer, die Vermögenssteuer u n d die 
Erbschaftssteuer, aber auch d ie sogenannten Real­
steuern (Gewerbesteuer u n d landwirtschaftliche 
Grundsteuer), die auf eine zusätzliche Belastung des 
fundierten Einkommens abzielen Alle übr igen 
Steuern, die vom Umsatz, Verbrauch oder von der 
Nutzung einer best immten Ware oder Leistung er­
hoben werden, wie die Umsatzsteuer, die Zölle, Ver­
brauchssteuern u n d der überwiegende Teil der Ver­
kehrssteuern wurden zu den indirekten gerechnet.. 

-) Siehe; loischungsstelle zur Aufstellung Volkswirtschaft 
licher Bilanzen, . Beiträge zur Berechnung des österreichischen 
Volkseinkommens in den Jahren 1950 und 1951 , Wien 1952, 
S 23 ff und „Österreichs Volkseinkommen im fahre 1952', 
Wien 1954, S 28 ff. 

1* 

http://gebnis.se
http://messungs.gr
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Gesamtaufkommen des Bundes, der Länder und der 
Gemeinden an indirekten Steuern1) 

Steucrart 1937 1951 1952 
Mill S % Mill S % Mill, S % 

Indirekte Steuern des 
Bundes 994 9 60 3 6.800 0 45 8 8,694 7 4 8 0 

davon 
Umsatzsteuer . 303 9 18 4 3 889 1") 26 2 5.223 8*) 28 8 
Beföiderungsstcuer. 21 9 3) 1 3 1367 0 9 1943 1 1 
Verbrauchssteuern 195'9 11 9 1.934 2 13 0 1.955 1 10 8 
Zölle 203 3«) 12 6 305 0 2 1 419 5 2 3 
Monopolgewinne 211 1 128 180 3 1 2 199 8 1 1 
Sonstige 53 86) 3 3 354 7") 2 4 702 2 8) 3 9 

Indirekte Steuern der Län­
der und Gemeinden 2655 16 1 800 0 5 4 910 0 5 0 

davon 
Verbrauchsabgaben 29 4 1 8 230 0 1 6 279 0 1 5 
Lohnsummensteuer 64 V) 3 9 265 0 1 8 313 0 1 7 
Stadt Grundsteuer , 64 5B) 3 9 215 0 1 4 219 0 1 2 
Sonstige . 106 9B) 6 5 90 0"°) 0 6 99 0") 0 6 

Indirekte Steuern inages. 1260 4 76 4 7 600 0 5 1 2 9.604 7 53 0 

Ge samtsteuerauf kommen 
des Bundes, der Landet 
und Gemeinden11) 
des Bundes, der Landet 
und Gemeinden11) 1 648 8 100 0 14.830 9 100 0 18 108 0 100 0 

*) Einschließlich steuerähnliche Abgaben und Monopolgewinne — ') Einschließlich 
BundeszusctJag und Rechnungsstempcl. — 3 ) Eisenbahn"und Kraftwagenverkehrssteuer — 
*) Einschließlich Lizenzgebühr und Ausfuhrabgabe — 6 ) Zinsgroschensteuer., Börsen-
besuchsabgabc. Kraftwagenabgabe.. Kunstförderungsbeiträge, Handelsstatistische Gebühr 
sonstige Gebühren (wie Immobüiatgebühr, Spiclbartcnstempel u a ), — 6 ) Versicherungs­
steuer. Feuerschutzsteuer Grunderwerbssteuer, Kapitalverkchrssteuer, Handelsstatistische 
Gebühr Außenhandelsverkchrsbeiträge, Kunstförderungsbeiträge., Kulturgroschen, Ab­
schöpfungsbeiträge der Preisausgleichsfonds, Sonderbeiträge gemäß § 12 Wohnungsbei-
hilfengesetz —')Lohn-bzw Fürsorgeabgabc. — 8)Gebäude-,Mietzins-,Wohnbausteuer, -— 
s ) U., a Wettzuwachsabgaben, Immobiliargebiihr, Abgaben auf Jagd und Fischerei, An-
kündigungs- und Steckschilderabgaben, Anzeigenabgaben. Konzessionsabgaben, Benüt-
zungs- und sonstige Gebühren — 1 0 ) U a. Opferfürsorgeabgabe.. Jagd- und Fischereiabgabe. 
Hundesteuer, Anzeigenabgabe, Ankündigungsabgabe, Kurtaxen, Fremdenzimmerabgabe, 
verschiedene Verwaltungsabgaben. — ") Einschließlich Dienstgeberbeiträge zum Aus-
gleichsfonds für Kinderbeihilfen, landwirtschaftliche Wiederaufbaubeiträge, Wohnhaus-
Wiederaufbaubeiträge, Wohnbauförderungsbeiträge u a steuerähnliche Abgaben, jedoch 
ohne Sozialversicherungsbeiträge. 

Nach dieser Klassifikation ergibt sich für das 
J a h r 1952 — jüngere Daten liegen noch nicht vor — 
folgende Struktur des österreichischen Steuersystems 
Von d e n Gesamteinnahmen des Bundes, der Länder 
u n d Gemeinden aus Steuern, Steuer ähnlichen Ar> 
gaben u n d Monopolgewinnen in H ö h e von 18 1 Mrd. S 
entfielen 9*6 Mrd. S oder 5 3 % auf indirekte Steuern.. 
I h r Anteil an d e n im Bundeshaushalt verrechneten 
Steuern wa r mi t 5 1 % n u r wenig geringer. Insgesamt 
werden gegenwärtig über 50 verschiedene indirekte 
Steuern u n d steuerälinliche Abgaben eingehoben, von 
denen jedoch n u r wenige ergiebig sind. Wei taus an 
der Spitze liegt die Umsatzsteuer mi t einem Anteil 
von über 5 0 % des Gesamtaufkommens an indirekten 

Steuereinnahmen des Bundes1) 

Direkte Steuern Indirekte Steuern Gesamtsteueraufkommen 
Jahr Mill S %desGe- Mill. S % des MM. S 1937 = 100 

samtauf- Gesamtauf-
kommens kommens 

1937 ... 355 5 26"3 994 9 73'7 1.350 4 100 0 
1951. . 7 136 9 512 6.800'0 48 8 13,936'9 1 032 1 
1952.. 8.343 3 49'0 8.694 7 51 0 17 038 0 1.261 7 
19532) .. .. 9.827 7 52 0 9 080 6 48 0 18.908 3 1400 2 

') Einschließlich Ertragsanteile, Gewerbesteuer, Monopolgewinne. Dienstgeber­
beiträge zum Ausgleichsfonds füt Kinderbeihilfe, landwirtschaftliche Wiederaufbaubeiträge. 
Wohnhaus-Wiederaufbaubeiträge, Wohnbauförderungsbeiträge und andere steuerähnliche 
Abgaben, jedoch ohne Sozialversicherungsbeiträge — ' ) Vorläufige Zahlen, 
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D i e s teuerl iche Be las tung d e s Verbrauches 

Die Belastung der Wirtschaft mit indirekten 
Steuern ist gegenwärtig trotz namhaften Tarif 
erhöhungen in den Nachkriegsjahren niedriger als vor­
dem Kriege., Diese Feststellung, die im Laufe der 
weiteren Untersuchung noch näher e rhär te t wird, 
läßt sich zunächst mi t Hilfe eines globalen Verglei­
ches überprüfen, Stellt man den Ertrag der indirek­
ten Steuern von 9 6 Mrd S im Jahre 1952 dem ge-

*) Die direkten Unternehmersteuern werden in der Regel 
erst 1 bis H/a Jahre nach Abschluß einer Einkommensperiode 
veranlagt Ihre Erträge waren daher während der inflationisti­
schen Entwicklung stets geringer als die in der betreffenden 
Einkommensperiode entstehende Steuerschuld 

Steuern,, Mi t beträchtlichem Abstand folgen Tabak­
steuer, Zölle, Mineralölsteuer, die von d e n Gemein­
den eingehobene Lohiisurrmiensteuer u n d die städti­
sche Grundsteuer, 

Die indirekten Steuern haben gegenwärtig im 
R a h m e n des gesamten Steuersystems e ine geringere 
Bedeutung als vor d e m Kriege I m Jahre 1937 stamm­
ten noch 7 6 % des gesamten Steueraufkommens u n d 
7 4 % des Steueraufkommens des Bundes aus indirek­
ten Steuern Neben der Umsatzsteuer, auf die nur 
r u n d ein Viertel des Ertrages an indirekten Steuern 
entfiel, ha t t en die Zölle, die Monopolgewinne u n d 
die Verbrauchssteuern einen entscheidenden Anteil 
am Steuer er trag, Diese Struktur Verschiebung geht 
hauptsächlich auf die Übernahme des deutschen 
Steuersystems im Jahre 1938 zurück, das höhere 
direkte Steuern kannte als das alte Österreichische 
Steuersystem. Sie blieb auch in den Nachkriegsjahren 
erhalten, wiewohl die Steuerpolitik seit 1945 d ie 
Ertragsquellen der indirekten Steuern wieder stärker 
ausschöpfte. 

Die indirekten Steuern dürf ten auch künftig 
eine den direkten Steuern zumindest ebenbürt ige 
Einnahmequel le der öffentlichen Körperschaften blei­
ben. Wohl ist ihr Anteil an den Bundessteuern von 
5 1 % im Jah re 1952 auf 4 8 % im Jahre 1953 ge­
sunken, d a die Er tr äge der ver anlagten dir ekten 
Steuern seit der Stabilisierung der W ä h r u n g beson­
ders stark zunahmen 1 ) Die Ermäßigung der Ein­
kommen- u n d Gewerbesteuer, die teilweise Ersetzung 
von quant i ta t iven Importrestr ikt ionen durch Schutz­
zölle u n d d ie wachsende Motorisierung der Wir t ­
schaft, an der der Eiskus mehrfach profitiert (Auto-
zölle, Kraftfahrzeugsteuer, Mineralölsteuer), lassen je­
doch erwarten, daß der Anteil der indirekten Steuern 
bereits im Jah re 1954 wieder 5 0 % übersteigt 
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samten Güter- u n d Leistungsvolumen (Bruttonational-
p rodukt + Importe) von 91 9 Mrd S gegenüber, so 
ergibt sich eine durchschnittl iche Belastung von 
10*4%.. Dieser Prozentsatz ermäßigt sich auf 9 1%, 
wenn von den indirekten Steuern die Subventionen 
in Höhe von 12 Mrd S abgezogen weiden, die 
lebenswichtige Produkte verbilligen u n d dami t dem 
preissteigemden Effekt der indirekten Steuern ent­
gegenwirken (sie werden daher vielfach „negative" 
indirekte Steuern genannt) I m Jahre 1937 dagegen 
war nach der gleichen Beredinungsmethode jede 
Ware u n d Leistung im Durchschnit t mit 12 6% in­
direkten Steuern belastet 

Diese Durchschnittszahlen geben allerdings nur 
grobe Anhal tspunkte , da d ie indirekten Steuern nicht 
nur die einzelnen Waren u n d Leistungen, sondern 
auch die Verwendungsarten des Güte r -und Leistungs­
volumens (den privaten Konsum, den öffentlichen 
Konsum, die Investit ionen u n d Exporte) sehr ver­
schieden belasten Der Verbrauch öffentlicher Kör­
perschaften z B besteht etwa zur Hälfte aus per 
sönlichen Dienstleistungen, auf denen keine indirek­
ten Steuern liegen. Auch die Ausfuhr wird nur wenig 
belastet (Der direkte Export ist übe rhaup t umsatz­
steuerfrei u n d d ie Vorbelastung mi t Umsatzsteuer 
wird den Expor teuren ganz oder großteils rückver­
g ü t e t ) Dagegen trifft den privaten Verbrauch nicht 
nur der über wiegende Teil der Ver br auchssteuer n 
u n d Zolle Auch die Umsatzsteuer ist für Konsumgüter 
besonders hoch, da die zahlreichen Produktions- u n d 
Verteilungsstufen bis zum Letztverbraucher ihre 
kumulat ive Wi rkung verstärken 

Um einen genaueren Einblick in die Belastung 
des privaten Verbrauches, vor allem der un te ren u n d 
mit t leren Einkommensschichten zu gewinnen, wurde 
versucht, für jede der im Lebenshaltungskostenindex 
enthal tenen repräsentativen 83 Waren u n d Leistun­
gen den „Steuergehalt" (den Anteil der indirekten 
Steuern am Letztverbraucherpreis) zu ermitteln.. Die 
Untersuchung beschränkt sich auf die Umsatzsteuer 
(einschließlich Beförderungssteuer), die Verbrauchs­
steuern u n d die Zölle, soweit sie auf G r u n d der ver­
fügbaren Kalkulationsunter lagen direkt den einzel­
nen Waren zugerechnet werden konnten. Die übi i -
gen indirekten Steuern sowie die nicht direkt zu­
rechenbaren Anteile der Umsatzsteuer, Zölle u n d Ver­
brauchssteuern konnten nur im Gesamtergebnis durch 
globale Zuschläge berücksichtigt werden, Die Beiech-
nung wurde für die Jahre 1953 und 1937 unter der — 
allen ähnlichen Statistiken zugrunde liegenden — An­
nahme durchgeführt, daß sämtliche indirekte Steuern 
auf die Preise überwälzt werden (Einzelheiten über 
die Berechnungsmethode finden sich im Anhang.) 

Umsatzsteuer 

Nach dem geltenden (deutschen) Umsatzsteuer­
recht 1 ) sind grundsätzlich sämtliche entgeltlichen 
Warenlieferungen u n d Leistungen eines Unterneh­
mers im Inland umsatzsteuerpflichtig. Bemessungs-
grundlage ist stets der Bruttoerlös Der Verbraucher­
preis jeder Ware enthäl t daher nicht nur die Urn­
satzsteuer für den Verkauf an den Letztverbraucher, 
sondern auch eine Umsatzsteuer„Vorbelastung" für 
alle zwischenbetrieblichen Umsätze dieser Ware oder 
der zu ihrer Erzeugung eingesetzten Roh- u n d Hilfs­
stoffe in vorgelagerten Stufen. 

Der allgemeine Steuersatz einschließlich Bundes­
zuschlag (50%) u n d Rechnungsstempel (30%) beträgt 
gegenwärtig 5 2 5 % Zu e inem ermäßigten Satz von 
1 7% werden alle Umsätze wichtigei Grundnahrungs­
mittel (Getreide, Mehl u n d daraus hergestellte Back­
waren, Grieß, Speiseöl, Margarine, Kunstspeisefett, raf­
finierter Zucker, Milch u n d Molkereiprodukte, aus­
genommen Schlagobers, Trockenmilch u n d Kondens­
milch) sowie die Marktleis tung land- u n d forstwii t-
schaftlicher Beti iebe besteuert Für Lieferungen des 
Großhandels wird ein bevorzugter Satz von 1 8 % 
gerechnet. Steuerfrei sind u a die Lieferungen wich­
tiger Rohstoffe u n d Halberzeugnisse im Großhande l 
(z B, Baumwolle, Kohle, Erdöl , Düngemittel , Ge­
treide, Kartoffeln, Mehl, Milch, Metalle), die U m ­
sätze der Wasser-, Gas- u n d Elektrizitätswerke, der 
Post u n d des Rundfunks, der Theater des Bundes 
u n d anderer öffentlich-rechtlicher Körperschaften so­
wie die E innahmen aus Vermietung u n d Verpach­
tung. Bei Verkehrsleistungen wird die Umsatzsteuer 
durch die Beföiderungssteuer, bei der Einfuhr d u r c h 
die Ausgleichssteuer ersetzt Von der Ausgleichs­
steuer befreit ist die Einfuhr von Roh- und Hilfs­
stoffen, Lebens- u n d Fut termit te ln sowie Arzneiwaren, 
die im In l and nicht oder in ungenügender Menge 
erzeugt werden (Freiliste 1).. 

Da die Umsatzsteuer grundsätzlich von jedem 
Umsatz eingehoben wird (Allphasensteuer), akkumu­
liert sich im Verbraucherpreis jeder W a r e eine Ge­
saratbelastung, die erheblich (oft um das Dreifache) 
höher ist als dci einfache Steuersatz E in allgemeines 
Urtei l über die kumulative Wi rkung der Umsatz­
steuer er laubt folgende Überlegung Der Preis jeder 
Ware besteht aus den Kosten der von vorgelagerten 
Betrieben übernommenen Waren u n d Leistungen 
(„Vorleistungen") u n d der Leistung des eigenen Be­
triebes („Wertschöplung") in Fo im von Löhnen, Zin-

i) Umsatzsteuergesetz -vom 16. Oktober 1934, RGBl I 
novelliert durch die SleueriinderungsgeseLze 1949, 1950 und 1951 
(BGBl 132/1949, 101/1950, 191/1951 und 8/1952) 
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sen unct Gewinnen Von diesen beiden Preisbestand­
teilen ist immer nur der erste mit Umsatzsteuer vor­
belastet. Die Höbe dieser Vorbelastung häng t wieder 
davon ab, wie sich der Umsatz der unmit telbar vor­
gelagerten Betriebe auf Vorleistungen u n d Wert­
schöpfung aufteilt. Ganz allgemein gilt daher: Die 
Kumulat ivwirkung der Umsatzsteuer wächst mit der 
Quote der Vorleistungen bzw. fällt mit steigendem 
Anteil der Wertschöpfung in den unmit telbar oder 
mittelbar an der Erzeugung u n d Verteilung eines be­
st immten Gutes beteiligten Betrieben. 

H o h e Vorleistungsquoten sind im allgemeinen 
das Ergebnis einer weitverzweigten zwischenbetrieb­
lichen Arbeitstei lung J e mehr sich die einzelnen Be­
triebe auf bestimmte eng umgrenzte Verr ichtungen 
im Produktions- u n d Verteilungsprozeß spezialisieren, 
desto weniger fügen sie den Vorleistungen anderer 
Betriebe an Wertschöpfung hinzu. Industrielle Mas­
senartikel, an deren Erzeugung eine Vielzahl von 
Betrieben mitwirkt , sind daher meist stärker mit 
Umsatzsteuer belastet als Einzelfertigungen des Hand­
werks oder Dienstleistungen mit einer hohen Wert­
schöpfungsquote Aber auch für ein u n d dieselbe 
W a r e schwankt die Steuerbelastung oft beträchtlich, 
je nachdem ob umsatzsteuerpflichtige Zwischenglieder 
ein- oder ausgeschaltet werden. Der Belastungssatz 
für Brot z B vermindert sich von 6 2 % auf 4 6%, 
wenn der Bäcker nicht den Lebensmittelhandel , son­
de rn direkt die Verbraucher beliefert. Der Verbrau­
cherpreis von Rindfleisch (Schweinefleisch) ist mit 
8 4 % (9 4%) Umsatzsteuer belastet, wenn der Fleisch­
hauer Lebendvieh bezieht u n d selbst schlachtet. 
Schaltet sich ein Großschlächter ein, so erhöht sich 
die Belastung auf 12 6% u n d 13 8%, Je umfassender 
die vertikale Betriebskonzentration, desto größer ist 
die Steuerersparnis Für Kaffee z. B.. sinkt der Be­
lastungssatz von 13 8% auf 8 5%, wenn Impor teur , 
Röster ei, Gr oßhandel u n d Einzelhandel in einem 
Un te rnehmen zusammengefaßt sind Handelsbetriebe, 
die sich eine Konfektionswerkstätte angliedern, kön­
nen dadurch die Steuer belastung für Herrennränte lvon 
12 7 % auf 9 7 % u n d für Damensommerkleider von 
14 1% auf 1 1 % ermäßigen. Diese steuerliche Begün­
stigung vertikaler Betriebskonzentrationen hemmt die 
natür l iche Tendenz zu einer fortschreitenden Speziali­
sierung der Betriebe u n d schwächt damit auch die 
Ergiebigkeit der Umsatzsteuer 

Auch bei unveränderter zwischenbetrieblicher 
Arbeitstei lung steigen Vorleistungsquoten u n d Um­
satzsteuerbelastung, wenn die Lohnkosten oder Ge­
winnspannen eines Betriebes sinken, ohne daß die 
Vorleistungen billiger werden. Diese Wechselwirkung 
zwischen Gewinnspannen u n d Umsatzsteuer belastung 

Umsatasteuerliche Begünstigung der vertikalen Betfiebs-
konzentration und der Einfuhr 

(Normaler Maßstab; Anteil der Umsatzsteuer am Verbraucher­
preis) 

Da die zwischenbetrieblichen Umsätze eines Unternehmens 
grundsätzlich umsatzsteuerfrei sind, ist der Steuergehalt einer 
Ware, die in mehrstufige7i Unternehmen erzeugt und abgesetzt 
wird, geringer als wenn sie von einstufigen Unternehmen ge­
liefert wird Die Steuerersparnis wächst mit dem Umfang der 

Betriebskonzentration, 
Auch die Einfuhr wird gegenüber der inländischen Produktion 
begünstigt Abgesehen davon, daß wichtige Rohstoße ausgleichs­
steuerfrei eingeführt werden, deckt die Ausgleichssteuer in der 
Regel nicht die steuerliche Vorbelastung der Produkte. Die 
Umsatzsteuerbelastung einer Ware ist daher um so geringer, je 

größer ihr Importgehalt.. 

erklärt u.. a.. die relativ hohen Belastungssätze für 
Lebensmittel . Da die Spannen für preisgeregelte 
Lebensmittel im allgemeinen knapper kalkulier t sind 
als die für gewerbliche Konsumgüter, ist die gesamte 
Steuerbelastung der Letztverbraucherpreise etwa ha lb 
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so hoch wie für andere Konsumgüter mit gleichem 
Absatzweg, wiewohl der einfache Steuersatz für be­
günstigte Nahrungsmit te l weniger als ein Drit tel des 
normalen Steuersatzes beträgt 

Das geltende Umsatzsteuer recht begünstigt wei­
ters die Einfuhr gegenüber der heimischen Produk­
tion.. Während alle heimischen Produkte eine Umsatz­
steuervorbelastung tragen, werden Impor te nur mit 
einer Ausgleichssteuer in Höhe der einfachen Um­
satzsteuer belegt. Lebenswichtige ausländische Roh-
u n d Hilfsstoffe sind überhaup t ausgleichssteuerfrei. 
Dadurch ist eine W a r e unter sonst gleichen Bedin­
gungen um so weniger mi t Umsatzsteuer belastet, je 
größer ihr „Impoi tgehal t" ist Der Belastungssatz für 
Weizenmehl z B sinkt von 6 3 % auf 3 2%, für Brot 
von 4 6% bzw.. 6 2 % auf 2 4 % bzw.. 4 0 % u n d für 
Teigwaren von 12 6% bis 13 2 % auf 11 0% bis 114%, 
wenn statt heimischen Brotgetreides ausgleichssteuer­
freies Importgetiei.de verwendet wird. Ähnliches gilt 
für geweibliche Güter Texti l ien u n d Schuhe aus 
ausländischen Rohstoffen tragen u m 1% bis 2 5% 
weniger Umsatzsteuer als solche aus heimischen Roh­
stoffen Der Impor t von Fert igwaren erspart bei Tex­
tilien sogar bis zu 5 % und bei Schuhen bis zu 6% 
Umsatzsteuer, wenn der Einzelhändler selbst im­
portier t. 

Die verschiedene Kunrulativwirkung dei Umsatz­
steuer u n d die Differenzierung der Steuersätze lassen 
die Belastung von Ware zu Ware stark schwanken Ein­
zelne Waren u n d Leistungen, wie Gas, elektrischer 
Strom u n d Wohnungsnutzung tragen so gut wie keine 
Umsatzsteuerbelastung, bei anderen Waien , wie z B. 
Schuhen, übersteigt sie 16% des Letztverbraucher -
preises. Für die wichtigsten Warengruppen wurden 
folgende Belastungssätze ermittelt : 
Nahiungs- u n d Genußmit te l 

3 2 % (Mehl, Grieß) bis 15 1% (inländisches 
Schmalz), im Durchschnit t 9% 

Bekleidungsgegenstände 
9 4 % (Damenstrümpfe)bis 16 3 % (Herrenschuhe), 
im Durchschnit t 12 5% 

Heizmaterial 
5 3 % (Gaskoks) bis 8 2 % (Steinkohle), im Durch­
schnitt 7%.. 

Sonstige gewerbliche Konsumgüter (Möbel, Hausrat , 
Schreibwaren) 8 '8% (Küchentisch) bis 15 3 % 
(Waschbecken), im Durchschnit t 12% 
Das voi dem Kriege geltende österreichische Um­

satzsteuerrecht suchte die Schwächen der kumulat iven 
Allphasensteuer durch eine Phasenpauschalierung 1 ) 

i) Phasenpauschaiierungs Verordnung BGBl 319/1932 in der 
Fassung des BGBl 463/1937 

zu vermeiden. Die kumulat ive Umsatzsteuer, die auf 
dem üblichen Absatzweg einer Ware anfiel, wurde 
durch ein Pauschale abgegolten, das be im Erzeuget 
oder Importeur eingehoben wurde Die Pauschal­
sätze wurden auf Grund eines einfachen Phasen­
satzes von 2 % ermittelt. Sie schwankten je nach der 
Länge des Warenweges und dem Umfang der Pau­
schalierung 2) zwischen 2 u n d 6%; dei Durchschnit t 
lag im Inlandsverkehr bei 3 5 % Die Pauschalsätze 
für die Einfuhr sollten auch die Umsatzsteuer-Voi-
belastung heimischer Waren ausgleichen und waren 
daher in der Regel höher als die für den Inlands-
veikehr Für alle nicht pauschalierten Waren, wie 
z. B.. Möbel und Uhren wurde — ebenso wie nach 
dem gegenwärtigen System — auf jeder Stufe die 
Phasensteuer eingehoben. Zu den festgelegten Phasen-
oder Pauschalsätzen kam ab 1932 — mit Ausnahme 
von Kartoffeln, Roggenmehl, Speck, Schmalz u n d 
Margarine — ein 100%iger Krisenzuschlag.. Luxus­
gegenstände unter lagen außerdem einer zusätzlichen 
Warenumsatzsteuer von 10% des Entgeltes (Luxus­
steuer). 

Die im Wege der Phasenpauschalierung ein­
gehobene Umsatzsteuer bot n icht nur steuertechnische 
Vorteile, sondern entspiach auch besser als die All­
phasensteuer der steuerpolitischen Forderung nach 
einer „neutralen" Steuer, die die Konkur renzbedingun-
gen möglichst wenig verfälscht. Vertikale Betriebskon­
zentrationen u n d ausländische Waren wurden meist 
ebenso stark mit Umsatzsteuer belastet wie einstufige 
Betriebe und heimische Erzeugnisse Dagegen förderte 
besonders die kombinierte Phasenpauschalierung eine 
möglichst weitgehende Verarbeitung der Produkte. 
Da der beim Erzeuget (Importeur) eingehobene Pau­
schalierungssatz nicht nach der Verwendung der Pro­
dukte differenziert werden konnte , wurden Produkte , 
die bereits in einem früheren Stadium des Veredlungs­
prozesses dem Konsum zugeführt wurden, besondeis 
stark belastet. Mehl z B t rug eine weit höhere 
Steuer bei astung als Brot, Semmeln, u n d Teigwaren; 
Textilmeterware wai stärker belastet als Konfektions­
ware Außerdem wuchs die Belastung, je geringer die 
Handelsspannen waren Aus diesem Grunde akkumu-
lieite sich in den Verbraucherpreisen von Nahrungs­
mitteln häufig eine höhere Umsatzsteuer als bei ge­
werblichen Gütern. 

a) Der Pauschalsatz deckte in dei Regel nut die Steuei 
für Lieferungen der pauschalierten Ware vom Erzeuger bis zum 
Verbraucher. Nur in einigen Fällen wurde auch die Steuer auf 
Vorprodukte oder Nachprodukte in die Pauschalierung ein­
bezogen Diese sogenannte kombinierte Phasenpauschalierung 
galt i B für Mehl, Schlachtvieh, Milch, Texlilien, Leder und 
Papier 

http://Importgetiei.de
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Belastung einzelner Waren und Leistungen mit 
Umsatzsteuer1) 

Ware, Leistung 1538 1953 
Umsatzsteuer in % des Verbraucherpreises5) 

/. Nahrungsmittel 
Weizenmehl 10 6—12 3 3 2— 6 3 
Grieß 10 9—12 6 3 2— 6 3 
Teigwaten . . 8 2— 9 0 11 0—13 2 
Schwarzbrot . . . 7 2— 8 1 2 4— 6 2 
Semmeln 6 1— 6 7 2 5— 5 4 
Reis 6 0 9 9—11 8 
Vollmilch 5 2 5 0 
Käse 5 5 7 5 
Eier . . . 6 5— 7 7 9 9—12 4 
Butter . . . 8 8 8 1 
Margarine 5 4 4 5— 4 6 
Speiseöl 5'7 4 6 
Schmalz 5 9— 8 8 6 9—15 f 
Speckfilz 5 2 94—138 
Rindfleisch... , ,. ,. 5 6 8 4—12 6 
Schweinefleisch 8 0 9 4—13 8 
Kalbfleisch 6 2 12 6 
Wurst . . . 6 3 8M9—133 
Zucker . . . 7 5 6 0— 6 6 
Marmelade • . . . . 9 8 T1—12 4 
Obst . . . . 7 5 9 8 
Gemüse 7'5 9 5 
Kartoffeln.. . . . . . 4 2 8 5 
Hülsenfrüchte 7 7 9 2 
Salz 6 6 116 

// Cenjißmitlel 
Bohnenkaffee . . . 7 8 8 5—13 8 
Malzkaffee . . . . . 6 8 11 9—12 0 
Tee 8 1 79—12 9 
Kakao 4 9 9 2—14 4 
Bier . 5 0 10 0—10 4 
Wein . . . 5 1 7 0 — 8 1 
Zigaretten Memphis . . . 0 4 5 
Pfeifentabak 0 4 5 

III Bckl>idung 
Herrenmantel 5 4 9 6—12 7 
Anzug.. . . 5 6 9 8—12 7 
Damenkleid leicht 7 0 11 0—14 1 
Damenkleid, fest . 6 3 10 5—117 
Knabenanzug 5 7 10 4—12 6 
Mädchenklcid . . 6 3 10 3—13 5 
Herrenhemd . . . 6 0 137 
Herrensocken . . . 6 7 11 0—12 0 
Damenunterkkid 3 2 10 5 
Damenstrümpfe 6 7 9 4—10 4 
Knabenhemd 6 0 13 7 
Mädchenhemd . . . 3 2 10 5 
Kinderstrümpfe . 6 7 10'4—11 4 
Herrenschuhe 6 3 15 5—16 3 
Damenschuhe . 5 3 14 2—15 1 
Kinderschuhe . . . . 5 3 14 2—15 1 

IV. Wohnung 
Miete . 0 0 

V Beheizung und Beleuchtung 
Steinkohle . . . 4 4 8 2 
Gaskoks . 2 6 5 3 
Holl, weich . . . 3 2 7 7 
Gas 4 0 0 
Strom 4 5— 4 7 0 7 — 1 0 

VI. Hauihaltgigemtände 
Kochtopf Email 7 1=) 14 9 
Teller, Steingut . . . . 5 2 9 0 
Wasserglas 4 7 9 1 
Küchenmesser 7 l s ) 10 3 
Fleischmaschine T l 3 ) 11 73) 
Bratpfanne . . . . . . . 71*) 14 6 
Küchentisch . , . . . 7 1 8 8 
Waschbecken 7 l a ) 15 3 
Eimer . . . 7 l 3 ) 14 8 
Glühbirne . . . . 6 1 !1 0—11 9 
Holzserviertasse 8 5 12 0 

Ware . Leistung 1938 1953 Ware . Leistung 
Umsatzsteuer in % des Verbraucherpreis 

Reinigung und Körperpflege 
Seife 4 2 3) 12 5 
Haarschneiden . . . 4 0 5 3 
Brausebad 4 3 6 8 

Bildung und Unhrhallung 
Tageszeitung 0 e 8 4—12 0 
Briefverkehr 0 7 3 5 
Telephon . . 0 7 3 5 
Rundfunk . 4 0 3 2 
Kinobesuch 4 0 5 3 
Schreibheft 4 3 12 6 
Bleistift 3 03) 12 0 
Schulmappe 2 7 11 1 
Zeichenblatt . 3 J 11 3 
Lineal . , 3 0') 10 2 
Dreieck 3 0») 10 2 

3 03) 10 2 

Verkehr 
Sttaßcnbahnfahrt . 7 0 6 0 
Eisenbahnfahrt . . 7 0 9 0 

') Auswahl und Reihung der Waren nach dem Verbrauchsschema des Lebenshaltungs-
kostenindes. — 2) Die Spannen zwischen den Prozentsätzen beziehen sich meist auf Unter­
schiede im Produktioos- und Absatzweg und in der Herkunft der Ware In der Regel ohne 
Vorbelastung der Nebenkosten. — ') Belastung konnte nicht ermittelt werden; Annahme 
auf Grund der Bclastungssätzc anderer Waren der gleichen Gruppe 

I m ganzen war die Belastung mit Umsatzsteuer 
vot dem Kriege niedriger u n d weniger stark gestreut 
als gegenwärtig. Auf Bekleidungsgegenständen laste­
ten durclischnittlich 6% (jetzt 12 5%), auf sonstigen 
gewerblichen Konsumgütern 5 5% (12%) und auf 
Heizmaterial 3.5% (7%) Umsatzsteuer. N u r einige 
Nahrungsmittel , wie Mehl, Grieß, Brot, Semmeln, 
Butter, Margarine u n d Speiseöl, der Bezug von Gas 
u n d Strom sowie Leistungen des Rundfunks und der 
Stiaßenbahn, die gegenwärtig zu einem ermäßigten 
Satz besteuert werden oder überhaup t steuerfrei sind, 
waren damals stärker belastet. Trotzdem war die 
durchschnittl iche Belastung von Nahrungs- und Ge­
nußmi t te ln mit 7% niedriger als gegenwärtig (9%).. 

Verbrauchssteuern 

Die Verbrauchssteuern werden im Gegensatz zur 
Umsatzsteuer nur auf einer Stufe des Erzeugungs- u n d 
Vei teilungsprozesses, meist beim Erzeuger.eingehoben. 
Bcsteuerungsbasis ist te ib der Wert u n d teils die 
Menge der steuerpflichtigen Waren.. Der auf die Ver­
brauchssteuern entfallende Tei l des Verkaufserlöses 
unterliegt im allgemeinen der Umsatzsteuer. Diese 
Besteuerung einer anderen Steuei wiederholt sich auf 
allen folgenden Umsatzstufen und erhöht den Um­
satzsteuergehalt des Warenpreises. Nur einzelne Zu­
schläge zu den Verbrauchssteuern, wie z B. der Auf­
bauzuschlag zur Tabaksteuer u n d zum Kleinhandels­
preis für Schaumwein sind von der Umsatzsteuer 
befreit 

Von den im Lebenshaltungskostenindex erfaßten 
Waren u n d Leistungen sind gegenwärtig Rauchwaren, 
Biei, Wein, Zucker, Salz, Glühlampen u n d Kino­
besuche unmittelbar mit Verbrauchssteuern des Bun­
des oder der Gemeinden belastet. Marmelade wird 
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mittelbar durch die Zuckersteuer getroffen. Der Be­
zug von Gas u n d Strom ist einer Gebrauchsgebühr 
(der Versorgungsbetriebe an die Gemeinde) unter­
worfen. Außerdem liegen Verbrauchssteuern auf Spiri­
tuosen, Mineralöl, Zündmittel , Spielkarten, Essig­
säure, Schaumweinen, Süßstoffen u n d auf allen Lei­
stungen von Vergnügungsbetl ieben (mit Ausnahme 
der Bundestheater), Die meisten dieser Steuern treffen 
nicht nur den Konsum, sondern auch andere Ver-
wendurigsarten des Sozialproduktes. 

Die relativ stärkste Steuer belastung tragen Tabak­
waren. Obwohl d ie Tabakmaterialsteuer im Jahre 
1952 aufgehoben u n d die Tabaksteuer für Zigaretten 
von 3 8 % bis 4 7 % (je nach Sorte) auf einheitlich 12%, 
für Zigarren von 2 3 % auf 5 % u n d für Pfeifentabak 
von 32% auf 5 % des Kleinverkaufspreises (ohne Auf­
bauzuschlag) ermäßigt wurde 1 ) , beträgt die Steuer mit 
Aufbauzuschlag noch immer mehr als die Hälfte des 
Letztverbiaucherpreises: für Zigaretten u n d Zigaret­
tentabak 56%, für Zigarren u n d Pfeifentabak 52 '5% 
Bier und Wein sind annähernd gleich stark belastet 
Die Biersteuer beträgt je nach der Höhe des Jahres­
ausstoßes 60 5 bis 63 S je hl2); dazu kommt eine Son­
derabgabe von 10 S je A/3).. Daraus ergibt sich ein 
Steueranteil a m Letztverbraucherpreis von 15% für 
Flaschenbier u n d von 18% für Faßbier.. W e i n unter­
liegt der Weinsteuer von 50 S je hl, einer Weinver­
brauchsabgabe von 2% 4 ) und in Wien einer Getränke­
steuer der Gemeinde von 10% 5) des Detailpreises Bei 
einem durchschnitt l ichen Verbraucherpreis von 16 S 
je Liter stellt sich die Steuer belastung auf 15%; bei 
teueren Weinen ist sie geringer. Vom Kinopiers (ohne 
Kulturgioschen) entfallen je nach der Größe des Be­
triebes 10 bis 32% auf Vergnügungssteuer; in Wien 
beträgt sie durchschnitt l ich 22% 6 ) , Glühbi rnen unter­
liegen einer Leuchtmittelsteuer von 10% des Ver-

1) Tabaksteuergesetz vorn 4. April 1939, RGBl I, S. 721 
in der Fassung des Bundesgesetzes vom 3. Juli 1952. BGBl 
152/1952 und Aufbau Zuschlagsgesetz vom 27 Juli 1945, StGBI 
100/1945 in der Fassung des Gesetzes vom 1 Februar 1946, 
BGBl 58/1946. 

2) Bieisteuergesetz vom 28 März 1931, RGBl I, S. 110, 
in der Fassung des Bundesgesetzes vom 15 Dezember 1931. 
BGBl 4/1952. 

3) Bundesgesetz vom 16 Juli 1952 über die Einhebung 
einer Sondeiabgabe vom Bier, BGBl 153/1952 

4 ) Bundesgesetz übet die Wiedereinführung der Wein­
steuer vom 25. Juli 1946, BGBl. 165/1946 in det Fassung 
des Bundesgesetzes vom 15. Dezember 1951, BGBl. 3/1952 und 
Bundesgesetz vom 15 Dezember 1950 über Änderung des Wein­
steuergesetzes und Einführung einer Weinverbrauchsabgabe, 
BGBl 13/1951 

s ) Verordnung der Wiener Landesregierung betreffend 
Getränkestcueigesetz für Wien, LGB1 für Wien U/1948 

8) Vergnügungssteuergesetz für Wien in der Fassung des 
Gesetzes vom 25. März 1949, LGB1 für Wien 19/1949. 

Belastung einiget Waten und Leistungen mit 
Veibrauchssteuern1) 

April 1938 Monatsdurch schnitt 1953 
Ware Leistung Verbrau­ Steuer­ Bela­ Verbrau- Steuer­ Bela­Ware Leistung 

cherpreis satz*) stung in % eherpreis satz8) stung in % 
je je u s Ver­ je ie des Ver­

braucher­
je 

braucher­
preises preises 

Einheit Einheit 
S S S S 

Z u c k e r , . 1'22 35 0 287 648—6 60 21*0 3 2 
Marmelade, i% 1 36—2 40 21 0 8 8—15 4 12 90—21*13 12 6 0 6—10 
Salz kg 0 72—0 80 — 62'3 3*20 12 0 3*8 
Bier,/ . .. 0 90—IT 3 20"8 18 4—23 ! 4 00 70 5—73 0') 17 6—18 3 3) 
Wein,/ 1 20—2 40 12 4 5 2—10 3 16 00 50 01) 14*75) 
Zigaretten, Sl 

(Memphis) 0 06 — 61 0 0 35 — 56 0 
Pfeifentabak 

50g 0 36 61 0 3 00 — 52 5 
Gas,™* . . . 0 22 — 1 5 0 87 — 3 0«) 
Strom,* F i . . . 0 70 — 4 0 0 50 — 1 5 S) 
Glühbirne,.?/ . 1 60 _ — 5 22 — 10 0 
Kinobesuch, 

1 Karle . . ,. 0 70 — 5 0 2 777) — 22 0 
') Ausgewählt aus dem Verbrauchsschema des lebenshaltungskostcnindex — a ) Nur 

für Mtngenstcuern; für Wertsteuern entspricht det Steuersatz dem Belastungssütz — 
a ) Einsdll fonderabgabe vom Bier. — *) Nur Weinsieuer — s ) Einschl Wdnvcibrauchs-
abga.be und Getrankcsteuer —*) Gebrauchsgebühr der Gas-bzu/ E-Werke an die Gemeinde 
•—7) Ohne Kulturgroschen 

brau eher preises7).. Relativ niedrig sind d ie Verbrauchs­
steuern für Zucker«) (3 2%) u n d Salz*)) 3 8%) Die 
aus dem deutschen Steuersystem übernommenen Men­
gensätze wurden aus sozialen Erwägungen unverändert 
beibehalten, wiewohl das Preisniveau dieser W a r e n 
seither auf dasViei- bisFünfeinhalbfache gestiegen ist 

Vor dem Kriege waren Spielkarten und Leucht­
mittel steuerfrei. Dafür gab es Verbrauchssteuern für 
Mineralwasser, Zigarettenhülsen, Hefe und in ein­
zelnen Ländern u n d Gemeinden auch füi Getreide­
produkte und andere Nahrungsmittel , Tabak u n d 
Salz trugen zwar keine Verbrauchssteuern, warfen je­
doch hohe Monopolgewinne ab, die die gleiche E unk-
tion erfüllten. Die Steuersätze waren im allgemeinen 
höher als gegenwärtig Stärker belastet waren vor 
allem Tabakwaren (61%), Salz (62%), Zucker (29%), 
Blei (18 bis 23%) und Strom (4%) Dagegen waren 
die Verbrauchssteuern für Wein (5 bis 10%), Kino­
karten (5%) und Gas (15%) niedriger. 

Zölle 
Der östeneichische Zolltarif kannte bis 1954 11111 

Mengenzölle Erst der neue Zolltarif, der zur Zeit 
ausgearbeitet wird und in den beiden Zolltarif-
Novellen seit Jahresbeginn teilweise bereits vorweg­
genommen wurde, enthäl t auch Wertzölle und ge­
mischte Zölle. Die Zölle belasten die Importwaren 
und gehen damit in die Kalkulat ionen aller Konsum­
güter ein, die aus dem Ausland bezogen oder aus aus­
ländischen Vorprodukten hergestellt werden. Ihr An­
teil an d e n Gesamtausgaben für eine bestimmte W a r e 

') Leuchtmittelsteuergesetz vom 9 Juli 1923, RGBl I 
S 567. in dei Fassung vom 26 April 1942, RGBl I, S 259 

s ) Zuckersteuergesetz vom 26. September 1938, RGBl I, 
S 1251 

9) Salzsteuergesetz vom 23 Dezember 1933, RGBl. I, S 1969 

2 
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schwankt mit der H ö h e des Steuersatzes, den Preisen 
u n d dem Anteil der Impor te am Gesamtverbrauch 
Von dieser „kalkulatorischen" Zollbelastung, die in 
der vorliegenden Untersuchung ermittelt wurde, ist 
die in der Regel weit höhere „ökonomische" Zoll­
belastung der Verbraucher zu unterscheiden, die auch 
die indirekten Auswirkungen der Zölle auf die Preise 
heimischer Waren berücksichtigt (Die ökonomische 
Zollbelastung ist am größten, wenn der Zoll Einfuh­
ren verhindert u n d daher überhaupt keine kalkula­
torische Zollbelastung, ents teht ) 

Der Anteil der Zölle an den Verbrauchsausgaben 
ist gegenwärtig nur gering Die meisten Grundnah­
rungsmittel werden zollfrei, andere Waren zu er­
mäßigten Zollsätzen eingeführt, Von den im Lebens­
haltungskostenindex erfaßten Waren tragen außer 
Kaffee, Tee u n d Kakao nur Eier, Zucker, Obst, Ge­
müse u n d Hülsenfrüchte unmit telbar einen Zoll Bei 
Marmelade, Bier, Textilien, Schuhen und den Lei­
stungen der Lichtspieltheater ist das verarbeitete aus­
ländische Material zollbelastet Die höchsten Be­
lastungssätze ha t ten im Jahre 19531) Kaffee u n d Tee 
mit 9 bis 12%, wiewohl nur ein Teil des autonomen 
Zollsatzes eingehoben wurde 2 ) Kakao war mit 4 % , 

Belastung einiger Waren und Leistungen mit Zöllen1) 
Aprü 1938 Monatsdurchschnitt 1953 

Ware. Leistung Verbrau­ Zoll­ Bela­ Verbrau­ Zoll­ Bela­
cherpreis satz je stung in cherpreis satz je stung in 

le ver­ % des je ver­ % des 
brau­ Verbrau­ brau­ Verbrau­
chte') cher­ chte1) cher­

preises preises 
Einheit Einheit 

S B S g 
McR ,6g . . 0'97a) 11*6 12 0 5 6S) — — 
Reis, kg 0 6—07 1 8 2 7—3 3 8 1 — — 
Eier, St O'IO— 0 13 0 7 5 4—7 0 1 1 0 4 0'4 
Margarine, kg 12—1 8 1 3 1 0—1 5 12 2 — — 
Speiseöl kg 1 2—2 4 1 7 0 7—14 12 6 — — 
Schmalz, ig . 2 4—2 8 0 2 0"1 14 2 _ — 

Rindßciscb, kg 2 4—3 2 3 6 1 1—1 5 14 9—2] 3 — — 
Schweine Heisch, kg 2 3—2 7 1 4 0 5—0 6 22 1—27 7 — — 
Wurst, Mg 2 2—3 4 2 9 0 9—1 3 18 4—24 3 — 
Zucker, kg . 1'2 — — . 6 5—6'6 21 1 3'2 
Marmelade, kg 1 4—2 4 — _ 12 9—21'1 36 7 1 7—2 8 
Obs t ,^ . . . . 0 4—1 0 5'4 5 4—13 5 2 3—5"5 16 1 2 9—7 0 
Gemüse, kg. 0 1—0 3 1 8 6 0—15 0 2 7—3 9 0 9 0 2—0 3 
HUlsenfrü ch tc, kg 0 7—1 0 3 1 3 1—1"3 54—6 8 16 0 2 4—3 0 
Kaffee, gebr kg 9"2—18 0 594 8 33 0—64"7 9 n 812 5 8'9 
T e e , ^ .. 18 0—30 0 1 006 5 33 5—55 9 120 0 1 375 0 11 5 
Kakao, kg 4'0—S 7 114 4 20 1—28 6 40 0 156 3 3 9 
Bier,/ 9 0—1 1 0 5 0 4—0-5 4 0 0 7 0 2 
Textilien, insges — „ 1'5 — — 1 1 
Schuhe, insges. — — 0 3 — — 0 03 
Glühbirne,,?/ . . . . 1"6 S'5 3 4 5'2 2'1 0 4 
Kinobesuch, Ka i te 0 7 — 0 3 3 0 — 0 2 

J ) Vollständige Aufzählung det belasteten Waren nach dem Verbrauchsschema des 
Lebensbaitungskostenindex, — s ) Belastung der Einfuhr bezogen auf den ganzen Verbtauch 
bzw. Umsatl der betreffenden Ware — *) Durchschnittspreis aller erfaßten Mehlprodukte 
umgerechnet auf Mehl 

Seither wurden durch die erste und zweite Zolltarif-
Novelle die Zölle für eine Reihe von Waren (insbesondere Tex­
tilien, Leder, Rohzucker) erhöht Die Zollbelastung der im 
Lebenshailuugskostenindex enthaltenen Waren und Leistungen 
stieg dadurch im Durchschnitt um etwa 25% 

2) Die autonomen Zollsätze für Kaffee und Tee sind fast 
dreimal so hoch (278 4°/o) wie die derzeitigen Schillingzölle 

Obst m i t 3 bis 7% belastet Die kalkulatorische Zoll­
belastung der übrigen Waren war meist deshalb nied­
riger, weil nur ein kleiner Teil des Bedarfes durch 
Impor te gedeckt wurde, Importierter Weißzucker z B 
war mit e inem Zoll von 2 30 S je kg oder 35% des 
Verbraucherpreises belastet Dieser Prozentsatz er­
mäßigt sich auf 3 % , wenn m a n berücksichtigt, daß 
6 9 % des Zucker Ve rb rauches von den heimischen Zuk-
kerfabriken gedeckt u n d Rohzucker zollfrei importiert 
wurde Für Importeier betrug der Zollsatz 12 Gro­
schen je Stück oder 1 1 % des Verbraucherpreises. 
Da jedoch nur 3 % der verbrauchten Mengen aus 
dem Ausland bezogen wurden, entfielen von den 
Gesamtausgaben für Eier nur 0 4 % auf Zölle Die 
ökonomische Belastung der Verbraucher ist allerdings 
i n allen diesen Fällen bedeutend größer, d a der Zoll 
auch die heimischen Produkte verteuert 

Vor dem Krieg war die Zollbelastung durchwegs 
höher Der umfassende Zollschutz, den die Wirt­
schaftspolitik der heimischen Landwirtschaft ange-
deihen ließ, führte vor allem bei wichtigen Grund­
nahrungsmit te ln zu einer empfindlichen Zoll­
belastung. Vom Verbraucherpreis für Getreidepro­
dukte entfielen 12% auf Zölle; Eier, Obst u n d Ge­
müse waren bis zu 7%, 14% u n d 15% mit Zöllen 
belastet Diese Belastungssätze beziehen sich bereits 
auf den gewogenen Durchschnit t von importierter 
u n d heimischer W a r e Auf Mehl aus Importgetreide 
lag sogar eine Zollbelastung von 3 3 % des Ver­
braucherpreises Die Finanzzölle für Kaffee und Tee 
überstiegen bei billigeren Sorten 50% des Ver­
braucherpreises. 

Höhe und Struktur der Gesamtbelastung 

Faßt m a n die Steuer bei as tung der 83 unter­
suchten W a t e n und Leistungen zusammen, so ergibt 
sich folgendes Gesamtbild: von den Konsumausgaben 
einer vierköpfxgen Arbeiterfamilie nach dem Vor-
kriegs-Verbrauchsschema des Lebenshaltungskosten­
index im Jah re 1953 in Höhe von 21 402 S entfielen 
2 429 S oder 11 4 % auf indirekte Steuern Am stärk­
sten (8 6%) war die Belastung mi t Umsatzsteuer, a m 
schwächsten die mit Zöllen (0 7%) Die Verbrauchs­
steuern hielten mit 2 1% des Verbrauches die Mitte 

Dieses Ergebnis bedarf allerdings einer doppel­
ten Korrektur Einmal wurde nur die Belastung mi t 
Umsatzsteuer, Verbrauchssteuern und Zöllen berück­
sichtigt u n d dies nur , soweit sie auf G r u n d der ver­
fügbaren Kalkulationsunter lagen den einzelnen Kon­
sumgütern direkt zugerechnet werden konn ten Legt 
man die nicht erfaßten indirekten Steuern propor­
tional auf das Steuer belastete Güter- u n d Leistungs-
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volumen um, so erhalt m a n einen Zuschlag von 
3 9%*). Die Gesamtbelastung der Lebenshaltungs­
kosten mit indirekten Steuern kann dabei im Jahre 
1953 auf 15% geschätzt werden 

Belastung des Verbrauches mit indirekten Steuern1) 
Mon atsdurch schnitt 1953 

Insge- Umsatz-- Vcr- Zölle Insge­
samt Steuer brauchs- samt 

steuern 

Steuerbelastung der Lebenshaltungskosten nach einem 
friedensmäßigen und einem wirklichkeitsnahen Ver­

brauchsschema 

Verbrauchs-
gruppe 

Ver-
brauchs-
gtuppe 

April 193S 
Umsatz- Ver- Zölle 
Steuer brauchs--

steuern 

Fried cnsmifi ig es1) Wirklichkeit snahe s1) 
Verbrau chsschema 

Anteil der Ver- Belastung Anteil der Vcr- Belastung 
brauchsgruppen mit USt, btauchsgruppen mit USt, 
an den gesamten Verbrauchs- an den gesamten Verbrauchs-

Ausgaben steuern und Ausgaben steuern und 
in % Zöllen in % in % Zöllen in % 

der Ausgaben der Ausgaben 
Stand 1953 

6 9 
5 1 
5 7 

Nahrungs­
mittel . . . 

Genuß mitte! 
Bekleidung 
Mieten . . . . — 
Beheizung und 

Beleuchtung 3 8 
Haushalt-

gegenstande 1 1 
Reinigung und 

Körperpflege 4 2 
Bildung und 

Unterhaltung 3 0 
Verkehrsmittel 7 0 
Insgesamt 
Zuschlage 

IL4 / t > —-a Nahrungsmitte! 50 6 9 3 51 3 8 8 
2 1 3 9 12 9 8 T 0 2 0 4 9 3 Genußmittel 9 2 31 0 5 0 37 1 

19 4 194 43 9 S 9 18 0 4 J 31 0 Bekleidung 15 2 13 4 10 8 13 5 
—- 1 2 6 9 12 6 — 0 8 13 4 Mieten . . . 4 5 0 0 8 7 0 0 

Beheizung und Beleuchtung 8 2 5 4 7 7 5 1 

1 2 _ 5 0 4 8 Ii 6 „ 5 4 Haushaltgegenstände . . . 2 6 12 3 3 2 !0 2 
Reinigung und Körperpflege 3 1 8 7 4 5 8 4 

— 0 4 7 5 11 7 0 6 0 0 12 3 Bildung und Unterhaltung 3 6 15 2 6 3 12 3 

4 2 8 7 8 7 Verkehr 3 0 ö 6 2 5 7 1 

Insgesamt . 1000 11'4 100"0 9'9 
2 6 0 1 5 7 6 9 8 2 0 1 15 2 Zuschläge für nicht erfaßte 
— - 7 0 6 6 — *— 6 6 3 9 3'9 

5"5 3"0 
1 2 

3'8 
0 3 

12'3 
47") 

8'6 
0 9 

2'1 
0 9 

0'7 
0 4 

11'4 
3 9«) 

Gesamtbela-
stung der 
Lebenshal­
tungskosten 5'S 4 2 4 1 17 0 9 5 3 0 1 1 15 3 

') Berechnet Dach dem Verbrauchsschema des Ltbenshaltungskostenindex — 
*) Einschl der übrigen nicht erfaßten indirekten Steuern. 

Zum anderen ha t sich die Verbrauchsstruktut 
gegenüber der Vorkriegszeit verschoben, Die Bevölke­
r u n g konsumiert gegenwältig mehr Importschmalz, 
Margarine, Zucker, elektrischen Strom u n d verschie­
dene Dienstleistungen, die nur relativ wenig mit in­
direkten Steuern belastet sind. Dagegen ist der Ver­
brauch an einigen überdurchschnitt l ich stark belaste­
ten Waren , wie Fleisch, Speckfilz u n d Bekleidungs­
gegenständen, zurückgegangen U m die quanti tat ive 
Bedeutung dieser Verbrauchsverschiebung abzuschät­
zen, wurde mit Hilfe der verfügbaren Umsatz- u n d 
Verbrauchsdaten ein den gegenwärtigen Konsum­
gewohnheiten entsprechendes Veibrauchsschema kon­
struiert u n d hiefür die Steuerbelastung berechnet 
Auf Grund dieses „wirklichkeitsnahen" Verbrauchs­
schemas entfielen von den Gesamtausgaben einer 
durchschnitt l ichen Arbeiterfamilie im Jahre 1953 n m 
13 8% auf indirekte Steuern (einschließlich Zuschlä­
gen für die nicht erfaßten Anteile), u m 1 5 % weniger 
als auf G r u n d des Vorkriegsverbrauchsschemas. 

i) Die Zuschläge für die nicht erfaßten indirekten Steuern 
wurden wie folgt berechnet: 

1937 1953 
Mill S % Mill. S % 

Güter- und Leistungsvolumen .. . 10.000 109"3 90 900 1I0"4 
— Häusliche Dienste und öffentliche 

Dienstleistungen . . . 850 9 3 8.600 10 4 

Steuerbelastetes Güter- und Lei-
stungsvolumen 9 150 100 0 82 300 100 0 

Nicht erfaßte indirekte Steuern 
Umsatz- u . Beförderungssteuer — — 591 0 9 
Verbrauchssteuern 107 V2 742 0 9 
Zolle 23 0 3 344 0 4 
Sonstige 290 3 2 1.399 1 7 

Insgesamt 420 4"7 3 076 3"9 
(Das Güter- und Leistungsvolumen tnirde aus Bruttoriationalprodukt + Importe 

berechnet. Für die Berechnung des Zuschlages für die Umsatzsteuer wurden die Exporte 
abgezogen.) 

Gesamtbtlastung der Lebens­
haltungskosten . . . 15 3 

*) Verbrauchsschema des Lebenshaltungskostenindex des Institutes, 
zung auf Grund der verfügbaren Umsatz- und Verbrauchsdaten, 

13 8 

') Schät-

Die Belastung der Lebenshaltungskosten mit in­
direkten Steuern ist gegenwärtig niedriger als vor­
dem Kriege. I m Jahre 1938 waren die im Lebens­
haltungskostenindex erfaßten Waren u n d Leistungen 
mit durchschnitt l ich 17 0% indirekten Steuern (ein­
schließlich Zuschlägen) belastet, um 3 2 % stärker als 
im Jahre 1953 (auf Grund eines wirklichkeitsnahen 
Verbrauchsschemas) Wohl war die Umsatzsteuer vor 
dem Kriege mit 5 5 % der Verbrauchsausgaben nied­
riger als im Jahre 1953 (7 6%).. Dafür waren jedoch 
die Veibrauchei weit stärker mit Zöllen und Ver­
brauchssteuern belastet. Der Unterschied gegenüber 
der Vorkriegszeit ist noch größer, wenn m a n berück­
sichtigt, daß der B u n d im Jahre 1953 Subventionen 
in Höhe von 1 2 M r d S oder rund 2 % des privaten 
Konsums zahlte, die hauptsächlich den unte ien u n d 
mit t leren Einkommensschichten zugute kamen.. 

Gesamtbelastung einzelner Waren und- Leistungen 
mit indirekten Steuern1) 

Ware, Leistung5) 1938 1953 
Indirekte Steuern in % des Verbraucherpreises8) 

I A'alirintgsniititl 
Weizenmehl | 5 2 
Grieß . 5 1 
Teigwaren 20 1 12 3 
Schwarzbrot I 4 7 
Semmeln 4 2 
Keis . 9 0 10 8 
Vollmilch 5 2 5 0 
Käse 5 5 7 5 
Eier 13 6 10 4 
Butter . . 8 8 8 1 
Margarine 5 9 4 6 
Speiseöl 6 6 4 6 
Schmalz . . . 6 6 12 2 
Speckfilz 5 2 11 6 
Rindfleisch 6 9 10 1 
Schweinefleisch . . . 8 6 11 6 
Kalbfleisch 0 2 12 6 
Wurst . . . . 7 3 11 1 

2* 
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Ware, Leistung*) 193B 1953 
Indirekte Steuern in % des Verbrauche 

Zucker . . . . . . 36 -2 12'7 
Marmelade . . 20 7 12 6 
Obst 15-1 14 0 
Gemüse 16 1 9 8 
Kartoffeln 4 3 8 5 
Hülsenfrüchte . 11 3 11 8 
Salz . , 68 9 15 4 

II. Genußmittel 
Bohnenkaffee . . . . 516 20 0 
Malzkaffee 6 8 12 0 
Tee . 5! 2 21 9 
Kakao 28 9 15 7 
Bier 26 1 28 2 
Wein 12 0 22 3 
Zigatcttcn Memphis 61 0 60 5 
Pfeifentabak 61 0 57 0 

III. Bekleidung 
Herrenmantel 6 9 12 3 
Anzug 7 1 12 4 
Damcnklcid leicht 8 5 13 7 
Damcnkleid fest 7 8 13 2 
Knabenanzug 1 2 12 6 
Mädchenkkid 7 8 13 0 
Herrenhemd 7 5 14 8 
Hetrensocken . 8 2 12 6 
Damenunterkleid 4 7 14 8 
Damenstrümpfe 8 2 11 0 
Knabenhemd 7 5 14 8 
Mädchenhemd . . 4 7 Ii 6 
Kinderstrümpfc 8 2 12 0 
Herrenschuhe 6 5 15 9 
Damenschuhe 5 5 14 7 
Kinderschuhe 5 5 14 7 

IV. Wohnung 
Miete 0 0 

V. Beheizung und Beleuchtung 
Steinkohle 4 4 8 2 
Gaskoks . 2 6 5 3 

Holz, weich 3 2 7 7 
Gas 5 4 2 9 
Strom . . . . 7 5 0 6 

VI Hnmhallgcgemtände 
Kochtopf Email 7 1') 14 9 
Teilet Steingut 5 2 9 0 
Wasserglas 4 7 9 1 
Küchenmesser 7 1') 10 3 
Fleischmaschine 7 1*) 11 7') 
Bratpfanne 71') 14 6 
Küchentisch 7 1 8 8 
Waschbecken 7 1*) 15 3 
Eimer 71*) 14 8 
Glühbirne 9 6 22 0 
H olzservi erlasse 8 5 12 0 

VII, Reinigung und Körperpflege 
Seife . . . . 4 2') 12'5 
Haar schnei den 4 0 5 3 
Brausebad 4 3 6 8 

VIII. Bildung und Unterhaltung 
Tageszeitung 0 8 10 2 
Briefverkehr 0 7 3 5 
Telephon 0 7 3 5 
Rundfunk 4 0 3 2 
Kinobesuch 9 3 25 6 
Schreibheft 4 3 126 
Bleistift 3 0') 12 0 
Schulmappe 2 7 !1 1 
Zeichenblatt . 3 1 1! 3 
Lineal 3 01) 10 2 
Dreieck 3 0') 10 2 
Federhalter 3 0') 10 2 

IX Verkehr 
Stra ßenbahnfah rt 7 0 6 0 
Eisenbahnfahrt 7 0 9 0 

') Umsatzsteuer (einschließlich Beförderungssteuer), Verbrauchssteuern und Zoll — 
*) Auswahl und Reihung der Warennach dem Verbrauchsschema des Lcbcnshaltungskosten-
index. — 3 ) Durchschnittliche Sätze — *) Belastung konnte nicht ermittelt werden; 
Annahme auf Grund der Belastungssätze anderer Waren der gleichen Gruppe, 

Die Struktur der indirekten Steuern n i m m t 
gegenwärtig stärker als vor dem Kriege auf soziale 
Bedürfnisse Rücksicht Die Steuerpolit ik der Nach­
kriegsjahre war im allgemeinen bemüht , die Steuer­
sätze für lebenswichtige Gütet niedrig zu halten Bei­
spiele hiefür sind die Zollbefi eiungen für wichtige 
Grundnahrungsmit te l , der Verzicht auf die Valori­
sierung der Mengensätze für bestimmte Verbrauchs­
steuern u n d die Differenzierung det Umsatzsteuer 
Die Steuerergiebigkeit des Verbrauches wurde da­
durch gesichert, daß die in der jeweiligen wirtschaft­
lichen Situation besonders begehrten Güter des ge­
hobenen Bedarfes stärker belastet wurden (z. B 
Tabakwaren in der Nachkriegszeit u n d Kraftfahr­
zeuge seit Beginn der Motorisierungswelle), 

Belastung einiger Verbrauchsgruppen mit indirekten 

Steuern 

(Normalei Maßstab; Anteil der indirekten Steuern am Ver­
brauch saufwand der Gitippe) 

Beheizung und 
Beleuchtung 

Verkehrsmittel 

Reinigung und 
Körperpflege 

Nahrungsmittel 

Haushaltgegenstände 

Bekleidung 

Bildung und 
Unterhaltung 

Genußmittel 

o/o 0 10 20 30 40 
Ö.l.f.W. 

Die Belastung mit indirekten Steuern ist zur Zeit nicht nur 
etwas geringer als i<or dem Kriege, sondern nimmt auch stär­
ker auf soziale Bedürfnisse Rücksicht. Während im Jahre 1958 
Nahrungsmittel nach den Genußmiltcln am stärksten mit in­
direkten Steuern belastet waren (13°U), werden gegenwärtig 
vor allein die elastischeren Bedürfnisse (Genußmittel, Bildung 
lind Unterhaltung, Haushaltgegenstände, Bekleidung) über­
durchschnittlich stark von indirekten Steuern getroffen (12 bis 
310/o) Dagegen entfallen vom Aufwand für Nahrungsmittel nur 
9aio auf indirekte Steuern Dadurch wirkt auch die indirekte 
Besteuerung in den unteren und mittleren Einkommensstufen 

progressiv 

Das Bestreben, lebenswichtige Güter weniger 
stark als entbehr liehe Güter zu belasten, spiegelt 
sich deutlich in der Belastung der einzelnen Auf-
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wandsgruppen wider, Die Ausgaben für Genußmit te l 
(31%), Bi ldung u n d Unte rha l tung (15%), Beklei­
dungsgegenstände (13%) u n d Hausra t (12%), die er­
fahrungsgemäß mi t steigendem Einkommen progres­
siv zunehmen, werden gegenwärtig überdurchschnit t­
lich stark von indirekten Steuern getroffen, Die 
Steuerbelastung ist in allen Eällen, mit Ausnahme 
der Genußmit te l , bedeutend höher — für Beklei­
dungsgegenstände sowie für Bi ldung u n d Unterhal­
tung sogar bis mehr als doppelt so hoch — wie vor 
dem Kriege, Dagegen entfällt vom Aufwand für 
Nahrungsmit te l (9%), Miete (0%) sowie für Behei­
zung u n d Beleuchtung (5%), der mi t steigendem Ein­
kommen relativ zurückgeht, nur ein verhältnismäßig 
geringer Teil auf indirekte Steuern, Gegenüber der 
Vorkriegszeit ist vor allem die Steuer belastung von 
Nahrungsmi t te ln gesunken, die im Jahre 1937 höher 
war als die aller übrigen Ausgabengruppen, m i t Aus­
nahme der Genußmittel,, 

Diese Belastungsunterschiede bewirken, daß 
innerha lb bestimmter Grenzen Haushal te mi t höhe­
ren Einkommen nicht nur absolut, sondern auch 
relativ mehr indirekte Steuern zahlen als Haushal te 
mit niedrigeren Einkommen Wie stark die Steuer­
progression ist, läßt sich mangels ausreichend geglie­
derter Haushalts- u n d Verbrauchsstatistiken nicht ge­
nau feststellen, U m zumindest ungefähre zahlen­
mäßige Vorstellungen zu vermitteln, wurde auf 
G r u n d der für Westdeutschland 1 ) ermittel ten quan­
titativen Beziehungen zwischen H ö h e u n d Struktur 
der Ausgaben sowie auf Grund der durchschnitt­
l ichen Belastungssätze für die einzelnen Ausgaben­
gruppen die Gesamtbelastung mit indirekten Steuern 
für verschiedene Einkommensstufen berechnet Da­
nach scheint die Belastung der Haushal te mi t in­
direkten Steuern in den am stärksten besetzten unte­
ren u n d mit t leren Einkommensstufen bei einer Ver­
doppelung des Einkommens absolut u m 1% (von 10 
auf 1 1 % , ohne Zuschläge) u n d relativ u m 10% zuzu­
nehmen Tatsächlich dürfte die Progression etwas 

*) Auf Grund von Haushaltsstatistiken verteilten sich die 
Verbrauchsausgaben der Haushalte im Jahre 1949 wie folgt: 

Ausgabenstufen 
bis 2,500 bis 3.600 bis 

2.500DM 3.600DM 5.100DM 
Verteilung der Verbrauchsausgaben 

Starre Ausgaben 
Ernährung , ,, . . , 46 9 44 9 39 4 
Heizung und Beleuchtung . . 5 9 5 0 4 6 
Miete 10 6 10 0 10 0 

Elastische Ausgaben 
Genußmittel 4 8 6 6 6 7 
Bekleidung 10 4 11 5 13'4 
Hausrat. . . . . 4 1 4 2 5 8 
Bildung und Unterhaltung , . 6 8 72 S 0 
Verkehr , . , 2 1 2 5 2 8 
Reinigung und Körperpflege 3 8 4 2 4 4 
Sonstiges 4 6 3 9 4 9 

steiler verlaufen, da sich mit steigendem Einkommen 
auch innerhalb der einzelnen Ausgabengruppen d i e 
Nachfrage zugunsten relativ stärker belasteter W a r e n 
verschiebt (z B, von pflanzlichen zu tierischen Nah­
rungsmit teln oder von Eisenbahn- u n d Straßenbahn­
fahrten zur Nutzung eines Kraftfahrzeuges), 

Die progressive Wi rkung der indirekten Steuern 
beschränkt sich allerdings auf die un te ren u n d mitt­
leren Einkommensschichten I n den höheren Ein­
kommensschichten geht die Steuer belastung vor al lem 
deshalb wieder zurück, weil die indirekten Steuern 
nur den Konsum, nicht aber d ie mit steigenden Ein­
kommen rasch zunehmenden Ersparnisse treffen, Da­
zu kommt, daß selbst die Steuerprogression für d ie 
reinen Konsumausgaben von einer best immten Kon­
sumhöhe ab flacher wird, da der Anteil der am stärk­
sten belasteten Genußmit te l nur in den un te ren u n d 
mit t leren Einkommensstufen stark zun immt und Be­
zieher hoher Einkommen mehr für hochwert ige 
Handwerkserzeugnisse u n d Dienstleistungen ausgeben, 
die im allgemeinen weniger indirekte Steuern t ragen 
als industrielle Massenprodukte 

Aus dem Verlauf der Belastungskurve für in-
direkte Steuern ergeben sich verschiedene Konse­
quenzen, von denen hier nur einige wichtige an­
gedeutet werden können, Konjunkturpoli t isch ist zu­
nächst von Bedeutung, daß die Steuererträge in glei­
cher Richtung, aber verhältnismäßig stärker schwan­
ken als der reale Verbrauch,, Die indirekten Steuern 
entziehen daher den privaten Hausha l ten bei stei­
gender Konjunktur relativ mehr Kaufkraft als be i 
rückläufiger Konjunktur u n d wirken dami t konjunk­
turstabilisierend, Dieses konjunkturpoli t isch „richtige" 
Verhalten tr i t t allerdings nur ein, wenn die Preise 
annähernd stabil bleiben Auf Preisänderungen re­
agieren die vielfach auf G r u n d von Mengen bemesse­
nen indirekten Steuern nur verhäl tnismäßig schwach, 

Besonderes Augenmerk verdient weiters die Ab­
st immung mi t den direkten Steuern Angesichts der 
zunächst progressiven, d a n n aber regressiven W i r k u n g 
der indirekten Steuern läßt sich eine e inigermaßen 
stetige Progression des gesamten Steuersystems n u r 
erzielen, wenn die direkten Steuern bis zum Wende­
p u n k t der Belastungskurve für indirekte Steuern n u r 
mäßig, d a n n aber stärker progressiv verlaufen, Die­
ser Konsequenz kommt die Reform der Einkommen­
steuer vom Herbst 1953 nahe, indem sie hauptsäch­
lich die mitt leren E inkommen u n d in geringerem U m ­
fange auch die niedrigen Einkommen entlastete, 

Schließlich läßt eine begrenzte Progression der 
indirekten Steuern der Steuerpolitik e inen größeren 
Spielraum für eine technisch optimale Gestal tung des 
Steuersystems Verschiebungen zwischen den direkten 



14 1 9 5 4 

u n d indirekten Steuern, die aus Steuer technischen Er­
wägungen latsam erscheinen, sind inneihalb der pro­
gressiven Zone der indirekten Steuern möglich, ohne 

die Piogression des gesamten Steuersystems zu ändern 
u n d gegen die sozialen Funkt ionen der Besteuerung 
zu verstoßen 

Anhang 
Zur Betechnungsmethode 

Die für die Berechnung erforderlichen produktions­
technischen (z B. verarbeitete Mengen an Rohstoffen), kal­
kulatorischen (Materialanteile, Preisspannen) und absatz-
wirtschaftlicben. (mögliche Absatzwege) Unterlagen, wur­
den, soweit sie nicht aus veröffentlichten Statistiken ent­
nommen werden konnten, von repräsentativen Firmen 
und von den Fachverbänden zur Verfügung gestellt 

Umsatzsteuer 

U m die gegenwärtige Steuer belastung des Verbraucher­
preises zu ermitteln, mußten die Pioduktions- und Ver-
teüungswege jeder einzelnen Ware zurückveifolgt und die 
Steuerbetiäge (Verkaufserlöse mal Steuersatz) der einzelnen 
Umsatzphasen summiert werden, Im allgemeinen wurde 
die Umsatzsteuer für die einzelnen Umsatzphasen des Fer­
tigproduktes und der wichtigsten in ihm enthaltenen Roh­
stoffe und Vorprodukte erfaßt Wenn bei der Verarbeitung 
eines Rohstoffes mehrere Produkte (Kuppelprodukte) an 
fallen, wie z B. Kleie und Mehl beim Ausmahlen des 
Geüeides oder Fleisch und Häute bei Viehsclilachtungen, 
wurde die Steuer belastung des Rohstoffes im Verhältnis 
der Erlöse auf die einzelnen Fertigprodukte aufgeteilt. Die 
Steuer belastung der übrigen Kosten (z B. Hilfsstoffe, Ab­
schreibungen von Maschinen, Geräten und Gebäuden, 
Büiomaterial) wurde nur für land- und forstwirtschaftliche 
Produkte sowie für einige Dienstleistungen (Gas, Strom., 
Verkehrsleistungen, Rundfunk, Bädei) berücksichtigt, wo 
sie eine größere Rolle spielt. In allen anderen Fällen wirkt 
sie sich — wie an Hand einzelner Beispiele überprüft 
wurde — auf das Gesamtergebnis nur wenig aus und 
konnte daher veinachlässige werden Stärker ins Gewicht 
fällt nur die Vernachlässigung der Umsatzsteuer-Vorbelastung 
für Abschreibungen bei Mieten,, Gerade hier ist jedoch die 
Annahme, daß die Umsatzsteuer aller an der Erzeugung eines 
bestimmten Gutes beteiligten Betriebe auf die Letztver­
braucherpreise überwälzt wird, wegen des Mieterschutzes 
und der langen Nutzungsdauer von Häusern besonders 
problematisch 

Die Belastung der Waren schwankt je nach ihrer Her­
kunft (Importe oder heimische Produkte) und den Absatz­
wegen (z. B ob der Eizeuger direkt an den Verbraucher 
liefert oder einen Großhändler und Einzelhändler ein­
schaltet). Für die meisten. Waren mußten daher mehrere 
Varianten berechnet werden, die entsprechend ihrem An 
teil am Gesamtverbrauch zu einer durchschnittlichen Be­
lastung zusammengefaßt wurden. Wenn keine brauchbaren 
Gewichtungs unter lagen voilagen, wurde der höchste und 
der niedrigste praktisch vorkommende Belastungssatz an­
geführt 

Die vor dem Kriege auf einer Ware lastende Steuer 
konnte verhältnismäßig einfach aus dem Pauschalsau und 
dem Erzeuger- oder Importpreis errechnet werden Schwie­
rigkeiten ergaben sich jedoch dadurch, daß für viele Waren 
die Erzeuger- oder Importpreise für 1938 nicht mehr genau 
festgestellt weiden konnten Sie mußten daher vielfach aus 

den Verbraucheipreisen durch Abzug der Handelsspan­
nen 1 ) rückgerechnet werden Außerdem deckten die Pau­
schalsätze, von wenigen Ausnahmen abgesehen, nur die Liefe­
rungen der pauschalierten Waren, nicht aber die zu ihrer 
Herstellung benötigten Rohstoffe und Halbfabrikate D a 
für die Vorkriegszeit meist keine Kostengliederungen zur 
Verfügung standen, mußten die Material an teile vielfach 
auf Grund der gegenwärtigen Kalkulation geschätzt werden 

Die Beförderungssteuer ist praktisch eine Umsatzsteuer 
für Verkehrsleistungen und wurde daher in die Belastung 
mit Umsatzsteuer einbezogea Erfaßt wurde nur die unmit­
telbare Belastung der Leistungen der Eisen- und Straßen­
bahn im Personenverkehr Der Steuergehalt der in d e n 
Warenpreisen enthaltenen Transportkosten (mittelbare Be­
lastung), wurde mangels ausreichender Unterlagen, ver­
nachlässigt Vor dem Krieg unterlagen nur die Leistungen 
dei Eisenbahn einer Eisenbahnverkehissteuer, wählend die 
Süaßenbahn Umsatzsteuer zahlte. 

Verbrauchssteuern 

Erfaßt wurden die Verbrauchssteuern des Bundes (ein­
schließlich Zuschlägen), die Erträge der Finanzmonopole 
und die wichtigsten Verbrauchsabgaben der Ländei u n d 
Gemeinden, soweit sie Konsumgut« (unmittelbare Be­
lastung) oder die zu ihrer Erzeugung notwendigen Roh­
stoffe und Halbwaren (mittelbare Belastung) treffen Bei 
Wertsteuern ergab sich die Belastung unmittelbar aus dem 
Steuersatz Bei Mengensteuem wurde der Steuersatz je 
Mengeneinheit in Prozent der Verkaufspreise der im 
Lebenshaltungskosten!ndex. enthaltenen Qualitäten ausge­
drückt Die Belastung von Monopolwaren wurde aus dem 
Verhältnis von Verkauf sei lösen und Monopolertiag er­
rechnet 

Zölle 

Die Belastung mit Zöllen beschränkt sich auf den 
kalkulatorischen Anteil der Zölle am Letztverbraucherpreis 
und vernachlässigt d ie Rückwirkungen der Zölle auf die 
Preise der im Inland erzeugten Güter. Bei Waren, die nur 
aus dem Ausland bezogen werden, konnte der für e ine 
Wareneinheit geltende Zollsatz unmittelbar in Prozent der 
Verbraucherpreise ausgedruckt werden W e n n eine Ware 
sowohl importiert als auch, im Inland erzeugt wird, wurde 
der Zollertrag (Einfuhrmenge mal autonomen oder ver­
tragsmäßigen Zollsatz) auf den gesamten Verbrauch (ein­
schließlich des Eigenverbrauches der Wirtschaft) bezogen 
und auf diese Weise ein gewogener Duichschnitt aus der 
zollbelasteten Importware und der zollfreien Inlandsware 
berechnet Ebenso wie bei den Verbrauchssteuern wurde 
außer der unmittelbaren Belastung der Konsumgüter auch 
ihre mittelbaie Belastung berücksichtigt 

') Die Unterlagen stammten aus einer Untersuchung des 
Institutes über die Handelsspannen Siehe Monatsberichte, 
Heft 8 Jg 1948, ,Zui Frage der Handelsspannen in Österreich 
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